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Süddeutsche Kampfansage an Papen.
Stuttgart . 1. November.

In zwei Zentrumsversammlungen sprach der bayeri-
sche Ministerpräsident Dr. Held. Er führte gegenüber den
Plänen der Reichsregierung aus, er habe nicht die lieber»
reugung. daß diese Regierung föderalistisch  eiiigestPll
sei. Die vom Reichskabinett geplanten Reformen müsse er
entschieden ablehnen. Der R e i chs r a l dürfe nicht zu eine»»
P r a sI d I a l r at herabgedrückt werden, sondern müsse viel¬
mehr die Rechte des alten Bundesrates wiedererhalten Die
Bestellung und die Tätigkeit des Reichskommlslars in Preu-
ßen halte er nach wie vor als nicht der Verfassung entspre¬
chend. Entgegen dem Rat des Staatsgerichtshoses gehe die
Reichsregierung gerade heute daran, ihren Willen in
Preußen durchzudrücken, und zwar ohne die Einwill gnn-z
der Länder. Dieses Vorgehen bedeutete, so erklärte Dr. Held,
das Ende des Rechtsstaates.

wer aber den Rechtsstandpunkt verlasse, müsse damit
rechnen, daß er den schärfsten widerstand enlgegengeseht
bekomme. Die Tage seien so ernst wie kaum ISIS, was
man wolle, sei offenbar geworden, nämlich die verpreußang
de» Reiche».

Die Maßnahmen in Preußen kehrten die Grundlcacn
der Reichsverfassung völlig um. „Ich habe setzt/ sagte Dr.
Held, „den Glauben an das Kabinett von Pa-
ven verloren.  Ich muß bekennen, daß ich heute a u s
das schwerste enttäuscht  bin . Es Ist unmöglich,
auch nur eine einzige Minute dM> stillzuschweigen. Wenn
ich meine Pflicht als bayerischer Ministerpräsident, als An¬
hänger verfassungsmäßigen Lebens erfüllen will.

dann bin ich gezwungen, öffentlich gegen papen auf-
zutreten und zum Kampf gegen seine Maßnahmen auf-

zusordern.
Hier entscheidet allein unser Rechtsbewußtsein und das Le-
bensinteresse der deutschen Länder. Die Einstellung der
Konservativen, die den Kanzler mahnen, doch nicht über
juristische Zwirnsäden  zu stolpern, ist geradezu
revolutionär. Gegen solche Aeußerunaen einer gewissen
Rechtspresse hätte der Reichsjujstizminister längst einjchrei-
len sollen/

Auch Württembergs Präsident
ruft zum Kampf auf. — Bolz zu den Reformplänen.

Berlin. 1. November.
Die „Bossische Zeitung" veröffentlicht einen Artikel des

württembergischen Staatspräsidenten Dr. Bolz. Cr schreibt
unter der Ueberschrift: „Keine Experimente" u. a.: „Wer sich
ernsthaft mit den politischen Aufgaben und ihren Lösung?-
niöglichkeiten besaßt, wird zu der Erkenntnis kommen, daß
durch alles Experimentieren mit dem sogenannten grund.
jätzlichen „che r u m w e r f e n des Steuers"  nicht
geholfen werden kann. Ruhe  möchte das Volk finden. An
diesem berechtigten Verlangen des Bolkes versündigen sich
diejenigen, die ohne zwingende Not die Zahl und das
Maß der Sorge des deutschen Volles vermehren. Es Ist
wahr, daß einige Verfassungsbestimmungen änderungsbe¬
dürftig sind. Das alles aber zu seiner Zeit. Nicht übertrei¬
ben und wahrhaft bleibenl Daß man die Parteien nicht mei¬
stern kann, daß man auf dem Instrument des Parlamen.
tarismus nicht zu spielen versteht, ist noch kein Beweis für
dringende Reformbedürftigkeit, höchstens für mangelnd«
persönliche Eignung, für schlechten Willen.

Gegen unseren Willen sind die versassungsfragenmit
in den Wahlkampf geworfen worden, wir nehmen den

Kampf auf.
Wir sind überzeugt, daß das Volk vegreist, um was cs
geht. Eine Notgemeinschaft der Parteien ist die entscheidende
politische Frage nach den Wahlen. Kommt sie nicht zu¬
stande. dann ist der Berfassungsbruch und die Diktatur un-
vermeidlich."

Oie badische Regierung
hat zwar nicht, wie zunächst gemeldet worden war, ebensaüs
ein Telegramm nach Berlin gesandt, steht aber auf dem
gleichen Standpunkt wie Bayern und Württemberg.

Die Front der süddeutschen Länder ist also geschlossen
gegen die Reformen in Preußen oder vielmehr gegen die
Art. wie sie dnrchgesührt werden.

Preußens neue Männer.
Im Verfolg 8er Neuordnung in Preußen wurde der stell- j
vertretende Reichskommissar Dr. Bracht zum Reichsminister j
ohne Portefeuille ernannt. Ebenfalls Reichsminister ohne
Portefeuille, und ferner kommissarischerStellvertreter für
das Finanzministerium wurde der bisherige Staatssekretär
Dr. Popitz (oben rechts), Reichsernährungsminister von
Braun tunten rechts) wurde mit der Berwaltung des Land¬
wirtschaftsministeriums und Prof. Dr. Kaehler (unten links)
Mit der Verwaltung des Kultusministeriums beauftragt.

Der Reichskanzler,  der am 18. November einen
Besuch in Stuttgart  und am 19. November einen sol¬
chen in Ka r l s r u h e machen will, wird daher, falls nicht
bis dorthin eine Beruhigung eingetreten ist, auf keinen be. i
sonders warmen Empfang in den beiden süddeutschen Slüd- (
t(n rechnen dürfen. ,

Keine Stuttgarter Konferenz geplant.
Der Vertrauensmann papen» für Süddeutfchland j

Berlin, 1. November.
In der Presse ist verschiedentlich von einer Stuttgarter

Konferenz zwischen dem Bevollmächtigten der Reichsregie.
rung, Freiherrn von Lersner,  und den Ministerpräsi¬
denten von Bayern und Württemberg  die Rede,
die dadurch nicht zustande gekommen sein soll, daß Frei- !
Herr von Lersner vor der Ankunft des bayerischen Mini¬
sterpräsidenten Dr. Held Stuttgart verlassen habe.

Von zuständiger Stelle wird dazu erklärt, daß eine der-
artige Konferenz überhaupt nicht geplant  gewesen sei ;
Freiherr von Lersner steht seinem Auftrag gemäß in stän- !
diger Fühlung mit den süddeutschen Ministerpräsidenten :
und befindet sich augenblicklich auf einer Reise nach Dresden !
und den süddeutschen HauptstädtenM ü n chen , S t u t t - i
gart und Karlsruhe.  Es ist richtig, daß Freiherr von
Lersner In Stuttgart mit dem Staatspräsidenten Dr.
Bolz  verhandelt hat. Eine Zusammenarbeit mit dem dann
abends in Stuttgart eingetroffenen Ministerpräsidenten Dr.
saeld war aber nicht voraeleben i

Nicht nochmals nach Leipzig?
was wird die preußische Regierung tun?

Berlin. 1. November.
Die für Dienstag angesetzt gewesene Sitzung des Ka¬

binetts Braun ist auf Mittwoch verschoben worden, weil
einige der Minister, die am Wahlkampf teilnehmen, nicht
früher in Berlin sein können. In der Kabinetlssitzung will sich
die Regierung Braun darüber schlüssig werden, ob und
welche Folgerungen sofort aus den neuen Maßnahmen des
Reichskommissarsbzw. der Reichsrcgierung zu ziehen seien.

Zn unterrichteten Kreisen glaubt man. daß sich da» Ka¬
binett von einer abermaligen Anrufung de» Staatsgerlchts-
hofe» im Augenblick nicht» wesentliche» verspricht, wobei eine
neue Situation höchsten» gegeben wäre, wenn etwa
Bayern  oder ein andere» Land diesmal die Znltiatlve er-
griffe.

Zu der Sitzung der Reichsratsausschüsse  am
Donnerstag dürfte das Kabinett, gestützt auf die Staatsae-
richtshofentscheidung, seine Vertreter, nämlich die Ministe-
rialdirekoren Dr. Brecht und Dr. Badt,  entsenden.
Außerdem wird als weiterer preußischer hauptamtlicher
Rcichsratsoertreterder MinisterialdirektorIm handelsmi-
aisterium C o ß m a n n entsendet, der sich, wie verlautet,
gleichfalls allein an die Instruktionen der Staatsregierung
für gebunden hält. Preußischer Stimmführer Im Reichsrat
bzw. in den Ausschüssen wird MinierialdirektorDr. Brecht
sein. Die Staats mini st er persönlich  dürften an
den Reichsratsausschußverhandlungen nicht teilnehmen.

Vis Ernennungen in Preußen.
Der Standpunkt der Staatsregierung.

Bel der preußischen Staatsregierung nimmt man zu den
Ernennungen im Reich folgende Stellung ein:

Die Ernennung von R e I chs m I n I ste r n Ist an sich
Sache des Reiche ». Preußen hat dabei lediglich im
Nahmen des Reichsrates wegen der haushaltsmäßigenUn-
erlaaen mitzusprechen. Die Ernennung zu Reichskommissa»
n für Preußen ist nach der grundsätzlichenAuffassung der

ißischcn Staatsregierung deshalb überflüssig, weil die
jerwaltung preußisä-er Angelegenheiten durch das Reich
uf Grund von Artikel 48 Absatz2 der Reichsverlassung
>ach ihrer Ansicht nicht notwendig ist. Wenn ste aber für
wtwendig gehalten wird, kann die Beschränkung auf Preu»
>en nicht gerechsertigt werden. Die Bezeichnung derKom-
nissare uls ..Reichsminister" ist immerhin zutr essen-
>e r als die Bezeichnung als „L a n d e s m in !ste r oder
.Landesregierung ", die mit der Entscheidung des
Staatsgerichtshofes nicht in Einklang steht.

Zn der Ernennung von popih  wird man eine ge-
visfe Abkehr der Reichsregierung von der bisherigen Der-
Erteilung der früheren Finanzgebarungde» Reiches zu er-
blicken haben, an der Herr Popih. der Staatssekretär im
kieichssinanzministerium bi» Ende 1929, al» maßgebender
Facharbeiter mitgewirkt hat.

Oie Verhandlungen Brechts.
Wie man hört, geht die Einberufung des Reichstags-

uusschusses auf den 3. November aufeine Besprechung zu¬
rück, die zwischen dem preußischen MinisterialdirektorDr.
Brecht und dem Reichsinnenminister Freiherrn von
G a y l stattgesunden hat.

Die alte preußische Regierung hat sich also damit ein-
verstanden erklär«, daß vor den Wahlen nur die v e r -
trauliche  Beratung de» Ausschusses stattfindet und daß e»
für die öfenlliche Sitzung de» Reichsrates bei einem Ter-
min nach den Wahlen bleibt.

Es sind übrigens Bemühungen im Gange, Ministerial¬
direktor Brecht in der Stellung des Etatsreserenten des
Reichsrates zu erhalten.

Außerdem hatte Dr. Brecht noch mit dem Reichsmini,
stcr Dr. Bracht verhandelt. Diese Besprechung erstrecke sich
aber nur auf technische und äußerliche Fragen der Arbeite«
der alten Staatsregierung.



** Frankfurt a . M . (D « v i s e n v e r g e h e n .) Ein
5)andwerkq ^ eif<k» hatte 1927 zu Gunsten seiner Kinder ein
Vermögen von rund 20 900 Mark in der Schweiz angelegt,
was damals ohne weiteres angängig war . Vor einiger
Zeit teilte nun das Landesfinanzamt Baden dem hiesigen
Finanzamt mit . daß der Handwerksmeister ein Konto dei
einer Schweizer Bank unterhalte und eine Nachprüfung er-
gtkd, daß eine Abmeldung bei der hiesigen Devisenstelle
unterblieben war , daß der Handwerksmeister der Steuer ge¬
genüber das Vermögen aber nicht verschwiegen hatte . Der
Handioerksmeister bekam eine Anklage wegen Deviscnver-
gehens . Sein Verteidiger betonte , der Angeklagte habe ge¬
glaubt , nur kaufmännische Forderungen seien der Devisen¬
stelle mitzuteilen , nicht aber Forderungen gegenüber einer
Bank . Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu -100
Mark Geldstrafe , es nahm an , daß der Angeklagte fahr¬
lässig und nicht vorsätzlich handelte.

• * Wiesbaden . (Die Personalien des D - Zug-
Pas  s a g i e r s f e st g e st e l l t.) Die Feststellungen der
Wiesbadener Kriminalpolizei haben zur Feststellung der
Identität des Unbekannten , der im D-Zug Wiesbaden-
Berlin angeblich vergiftet aufgesunden wurde , geführt . Der
Aufgefundene ist höchstwahrscheinlich identisch mit dem ledi¬
gen 34jährigen Schlossergehilfen Richard Bauer , der zuletzt
in Wiesbaden -Biebrich wohnte . Am 18. Oktober ist Bauer
unter Hinterlassung von Mietschulden heimlich und plötzlich
verschwunden.

Biedenkopf . (Gegen d i e Zerschlagung des
5) I n t e r l a n d k r e i s e s .) Hier hat sich ein „Kampfaus-
schuß gegen die Zerschlagung des Hinterlandkreises " gebildet.
Der Ausschuß hat es sich zur Aufgabe gemacht , womöglich
die Auflösung des Kreises Biedenkopf , die großen wirt¬
schaftlichen und kulturellen Schäden , auf der aderen Seite
nur geringfügige finanzielle Ersparnisse gebracht habe , wie¬
der rückgängig zu machen.

*• kirchhain . (B r a n d st i f t u n g aus politischen
Motiven ?) In Rauisch -Holzhausen brach Samstag
abend in der Scheune des Landwirts Franz Kaiser Feuer
aus , das nach mehrstündiger Arbeit der herbeigeeilten
Feuerwehren auf seinen Herd beschränkt werden konnte , che
es sich zu einem Großfeuer entwickelte . Die Landespolizei
und die Staatsanwaltschaft Marburg nahmen alsbald di»
ersten Feststellungen wegen der Branoursache vor . Es liegt
zweifellos Brandstiftung vor ; man spricht auch von einem
politischen Racheakt.

• • kirchhaln . (Der Fehlbetrag bel der Kirch»
hainer Ortskrankenkasse .) In einer Ausschuß-
sitzung der Allgemeinen Ortskrankenkasse wurde die gefor.
verte Beitragserhöhung abgelehnt . Dadurch entsteht ein
ungedeckter Fehlbetrag in Hohe von 27 000 Mark . Es wurde
eine Kommission gewählt , die sich mit der Frage befassen
soll, auf welch« Weise dieser Fehlbetrag gedeckt werden soll.

Neu-Isenburg . (Sozlalbelträge rechtzeitig
a b l t e ke r n.) Ein hiesiger Arbeitgeber wurde wegen nicht
rechtzeitiger Abführung von Beiträgen zur Kranken -Arbeits-
lolen -Bersicherung usw . zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Kletn-Gerau . (K i r che n w e i h e.) Die neue cvange.
lische Kirche von Klein -Gerau ist jetzt feierlich eingeweiht
worden . Die neue Kirche kann als eine der schönsten Bau¬
ernkirchen der Umgebung bezeichnet werden , die besonder,
wertvoll ist durch die kunstvollen Arbeiten des bekannten
Kirchenmalers Belte und der Mithilfe einheimischer Hand¬
werksmeister . In Anwesenheit des Prälaten D. Dr . Dieh'l
wurde die Kirche von Oberkirchenrat Dr . Müller eintzetveihL
Am Abend versammelte sich die Gemeinde im Schutzenhos,
wo Prälat D. Dr . Diehl einen Vortrag über die Kirchen¬
geschichte Klein -Geraus hielt.

Lampertheim . (Eigenartiger Dieb  st ah  l.) Ein,
hiesige Familie befand sich bei einer Nachbarfamilie , als
ihr Kind plötzlich erkrankte und die Familie nicht mehr in
ihre Wohnung zurückkehren konnte . Als sie nun am fol¬
genden Morgen wieder in ihre Wohnung kam, waren all«
Behältnisse aufgebrochen und durchwühlt und ein Geld¬
betrag — angeblich 800 Mark , darunter 200 Mark Versiche¬
rungsgelder — waren gestohlen . Der Dieb muß es wohl
nur auf das Geld abgesehen haben , denn sonst fehlte nichts.
Die kriminalpolizeiliechn Ermittlungen sind eingeleitet.

Worms . (4 6föpfige Diebesbande ermit¬
telt .) Vor kurzem wurde mitgeteilt , daß durch die hiesig»
Kriminalpolizei etwa 33 schlverc Einbrüche in Worms und
Umgebung aufgeklärt und 39 Täter ermittelt und festgenom¬
men worden waren . Die in dieser Sache weiter betriebenen
kriminalpolizeilichen Nachforschungen haben nun dazu ge¬
führt , dieser Bande noch weitere schwere Einbrüche nachzu-
weisen und sieben Mittäter zu ermitteln , von denen fünf
dem Amtsgericht zugeführt wurden . Die Gesamtzahl der
von der festgenonnnenen Bande in Worms und näherer
Umgebung in der Zeit vom Frühjahr 1931 bis September
1932 ausgesührten schweren Einbrüche beläuft sich auf 81.
Ermittelt wurden insgesamt 46 Täter.

worm ». (Gewogen und zu leicht gefunden .)
Bei einer Revision in hiesigen Bäckereibetrieben wurden
10 Vierpfundlaibe Brot gefunden , bei denen 485 Gramm
fehlte« und 10 Zweipfundlaibe , bei denen 285 Gramm
fehlten . Die Brote wurden beschlagnahmt und Strafver¬
fahren eingeleitet.

Laulerbach. (Eine Diebesbande bei Lauter¬
bach  a m W e r k.) In einer hiesigen Metzgerei wurde in
der Nacht ein Einbruch verübt , bei dem die Spitzbuben aus
dem Näucherturm eine große Anzahl Würste imd Schinken
mit sich nahmen . Da in der letzten Zeit auch ln anderen
Orten der Umgegend derartige Diebstähle oorgekommen
sind, wird angenommen , daß man es hier mit einer Band»
von Dieben zu tun hat , die planmäßig arbeitet.

Gießen . (Gefängnis für politische Aus¬
schreitungen .) Vor dem hiesigen Amtsgericht hatte sich
ein Arbeiter von hier , der der NSDAP , angehört , wegen
tätlicl-er Ausschreitungen gegen politisct-e Gegner zu ver-
antworten . Er hatte erst kürzlich wegen Körperverletzung
bei politischen Auseinandersetzungen sechs Woci-en Gefäng¬
nis erhalten . Nunmehr standen neue Fälle , bei denen der
Angeklagte politische Gegner mit Faustschlägen . Fußtritten
usw . behandelt hatte , zur Verhandlung . Das Gerietst ver¬
urteilte den Angeklagten für diese Taten zu sechs Monaten
Gefängnis.

«,ttvrb,richt.
Fm Westen liegt Hochdruck, im Norden noch eme starke

Depression . Für Donnerstag und Freitag ist zwar zeitweilig
aufheiter ^ — aber immer noch unbeständiges Wetter zu er-
* ***** k

Ans Obenn'sel
— Direktor Zähle t - Gestern verschied nach langer,

schwerer Krankheit der Direktor der Maschinenfabrik
Turner A.-K ., Herr Heinrich Zähle  im 55 . Le¬
bensjahre . Mit ihm ist ein Mann dahin gegangen , des¬
sen Leben Pflichterfüllung war und der cs verstand , sich
durch sein einfaches biederes Wesen viele Freunde zu
erwerben . Auch als Stadtverordneter war es ihm stets
vornehmste Aufgabe im Interesse des Allgemeinwohls
zu handeln und zu wirken . Die Angestellten und Arbei¬
ter der Fabrik betrauern in dem Dahingeschiedenen
einen gerechten Vorgesetzten , die Stadt Oberursel einen
liebwerten Mitbürger . Er ruhe in Frieden!

— Diejenigen Hausbesitzer in den Städten und Land¬
gemeinden im Obertaunuskreis — ausgenommen die
Stadt Bad Homburg v. d. H. — die einen Reichszuschuß
zur Instandsetzung von Wohngebäuden pp. zu beantra¬
gen beabsichtigen , werden darauf hingewiesen , daß die
Anträge big s p ä t e st e n s 10 . November  ds . Js.
bei dem Kreisausschuß des Obertaunuskreises in Bad
Homburg v. d. H. einzureichen sind. Nach dem 10. No¬
vember ds . Js . bei dem Kreisausschuß eingehende An¬
träge können nicht mehr berücksichtigt werden.

I — Steuergutscheine . Die Finanzämter haben mit
I der Ausgabe der Steuergutscheine begonnen . Biele

Steuerpflichtige kennen jedoch noch nicht genau die Be¬
stimmungen . Besonders ist zu beachten , daß die Steuer¬
gutscheine nicht von Amts wegen , sondern nur auf An¬
trag des Steuerzahlers ausgegeben werden . Der
Steuerpflichtige hat in der Regel zwei Anträge zu stel¬
len , nämlich einen Antrag an das Finanzamt bezüglich
der Ausstellung der Gutscheine für Umsatzsteuer,
Gewerbesteuer sowie einen Antrag an die Landes - und
Eemeindekasse bezüglich der Gewerbesteuer und Grund¬
steuer zwecks Aufgabe der gutscheinberechtigten Beträge
an das Finanzamt . Dabei ist der Landes - und Ge¬
meindekasse Abschrift des an das Finanzamt gerichteten
Schreibens zu geben . Die für diese Anträge zweckmäßig
zu benutzenden sechs Bordrucke sowie ein Merkblatt er¬
hält jeder Steuerpflichtige gegen Einsendung von 00
Pfg . in Briefmarken durch die Post portofrei zugesandt,
durch Bertrieb der Reichssteuertabellen , Auslieferungs¬
lager für Süddeutschland , München 2, NÖ . 7, von der
Tann -Straße 10.

' — Die Steuerabzüge vom Arbeitslohn . Bet den
Lohnsteuer -Kontrollen der Finanzämter wird immer
wieder festgestellt , daß zahlreiche Arbeitgeber unrichtige
Steuerabzüge machen . Der Arbeitgeber ist aber für den
richtigen Steuerabzug haftbar . Unrichtiger Abzug ist
auch strafbar , weil es jedem Arbeitgeber durch Benut¬
zung der nach den amtlichen Unterlagen erstellten
Steuer -Tabellen zum Ablesen der Steuer -Abzüge vom
Arbeitslohn ohne weiteres möglich ist, den Steuer-
Abzug richtig vorzunehmen , weil diese Tabellen das
Ablesen der Steuerabzüge für jeden Arbeitslohn und
bei jedem Familienstand ohne Rechenarbeit ermöglichen.
Wir machen deshalb alle Arbeitgeber darauf aufmerk¬
sam, daß die nachstehenden Steuertabellen erschienen
sind und kostenlos gegen Einsendung von je 15 Rpfg.
Bersandspesen für jede Steuertabelle portofrei durch
die Post an jeden Arbeitgeber versandt werden . Es er¬
schienen Steuertabellen zum Ablesen des Steuerabzugs
vom Arbeitslohn : 1, bei zweistündlicher Entlohnung;
2.  bei täglicher Entlohnung ; 3. bei wöchentlicher Ent¬
lohnung ; 4. bei vierzehntagiger Entlohnung ; 5. bei
monatlicher Entlohnung . — Steuertabelle gurrt Ablesen
der Bürgersteuer : 1. für die Monate Oktober bis De¬
zember 1932 ; 2.  für das Jahr 1933 , Bestellungen aus
Sllddeutschland sind zu richten an den Vertrieb der
Neichssteuertabellen , Auslieferungslager für Slld¬
deutschland , München 2 NO . 7, von der Tann -Str . 10.

— Ein Handwagen von einem Lieferauto angefahren.
Gestern abend gegen 6 Uhr wurde auf der Hohemark¬
straße ein hiesiger Arbeiter , der mit einem Handwagen
voll Holz die Straße herunterkam , in der Nähe des
Bahnüberganges von einem Frankfurter Lieferauto an¬
gefahren . Das Auto kam ebenfalls die Straße herunter,
überholte auf der verkehrten Seite und faßte dadurch
den Wagen . Der Arbeiter wurde auf die Straße ge¬
schleudert und verletzt , auch wurde sein Wagen beschä¬
digt . Der Chauffeur hielt , als er sah, was er angerichtet,
drohte aber auf Vorhaltungen des Verletzten , zurllckzu-
fahren und ihn über den Haufen zu rennen . Da Anzeige
erstattet und Zeugen des Vorfalles vorhanden sind, wird
ein saftiger Strafzettel den „Herrn " Chauffeur belehren,
daß sein „menschenfreundliches " Verhalten nicht gebil¬
ligt wird.

— Humor im Wahlkampf . In einer Wahlversamm¬
lung in Stuttgart sprach ein württembergischer Staats¬
minister . Ein Arbeiter entgegnete dem Minister in der
Diskussion und wies auf die hohen Ministergehälter hin.
Mit seinen Ausführungen gab er dem Minister Anlaß
zu fragen , ob jemand der Anwesenden bereit sei, mit
ihm zu tauschen und das Amt des Finanzministers zu
übernehmen . Schon glaubte der Minister Sieger zu sein,
da steht ein Erwerbsloser auf , zieht seine Stempelkarte
heraus und bietet sie dem Minister mit folgenden Wor¬
ten an : „Jawohl , ich bin bereit , hier haben Sie meine
Stempelkarte . Nehmen Sie diese, dann gehe ich nach
Stuttgart !" Eine andere Begebenheit spielte sich in Ei - "
lenburg (Hannover ) ab . Die Deutschnationalen und die
Demokraten veranstalteten dort jeder eine Wahlver¬
sammlung , zu der auswärtige Redner eingeladen wa¬
ren . Der Zufall wollte es , daß beide den nicht seltenen
Namen Schulze trugen . Das führte nun zu einem spaf-
sigen Mißverständnis . Als der Vorsitzende der Deutsch¬

nationalen Wahlversammlung zum Bahnhof fuhr , um
den Redner , von dem er nur den Namen kannte , abzu¬
holen , geriet er an den Demokraten , der seinerseits den
Irrtum auch nicht bemerkte . Im Kraftwagen stellte sich
wohl heraus , daß die politischen Ansichten der beiden
Herren erheblich voneinander abwichen , aber erst im
Versammlungslokal erkannte man die Verwechslung.
Man fand sich indessen mit dem Humor in die Sach¬
lage , und der deutschnationale Vorsitzende fuhr den
Redner zum demokratischen Versammlungslokal . Darauf
holte er den deutschnationalen Herrn vom Bahnhof ab.

— In der Ausführung de» Sranksurtec Künfl-
lerkhealer», die am Mittwoch, dem2. Nov., um 20 Uhr
in Overursel in der Turnhalle der Turngesellschasl , Gar.
lenslr. 4, ftallsindei , spielen unter der Regie von Fred
Schroer die Damen : Ltesel Becker , Sibylle Busse,
Anny Kannewald , Ioy Mtyertnk , Ollt Schütz; die Kerren-
Alwin Emmeri , Kugo Firmbach , Paul Roland » Fred
Schroer , Robert Thtem . Die Bühnenbilder sind nach
Enlwürsen von Paul Schönke geschossen.

— Verbttltgle Fletchkarlen. Die Ausgabe von
Fletchkarlen an Sozial », Klein » und Zufatzrenlen-
empjänger erfolgt morgen , Donnerslag vormittags von
II — >2 Uhr im Rathaus . Zimmer 19, (Stehe auch
amtliche Bekanntmachung.

—Jenlrumsverfammlung . Keule. Mtliwoch. Aller-
seelen, findet tm Gasthause „Zum Adler " eine Zentrums-
Versammlung statt , in der Keis Lenz , Generalsekretär des
Frtedensbundks deutscher Katholiken , spricht. Alle Mit-
glteder , sowie Freunde der Partei sind hierzu etngeladen.

Hinter den Kulissen- esHun - sunls.
Vom Mikrophon zur Antenne. — Blick ln ein Sendehau«.

Noch vor einem halben Jahrzehnt war es etwas 8e-
sonderes , wenn sich jemand rühmen konnte, einen Radio -Appa>
rat zu besitzen. Mittlerweile aber ist der Rundfunk etwa;
Selbstverständliches geworden . Die ersten Rundfunlhörer hör¬
ten nicht wegen der Programme , sondern aus Freude an der
neuen technischen Spielerei . Was gesandt wurde , war ihnen

l gleichgültig ; denn sie begeisterten sich an der Tatsache, datz
»ian überhaupt hören konnte. Das „Wie " all ' der damit ver-

I bundenen physikalischen und technischen Vorgänge interessiert,
sie mehr als alle Programmfolgen . Auch das lst anders ge-
werden . Heute hört man , um zu hören . Man schaltet sich ein,

, um an irgendeinem aktuellen Vorgang teilzunehmen . einen
' Vortrag , ein Konzert oder ein Hörspiel zu hören , sich zn

unterhalten oder zu informieren . Man hat seinen Lautspre¬
cher um der Programme willen und macht sich keine Gedanken

, inehr darüber , wie sie Zustandekommen, übertragen und emp-
j sangen werdet».

So kommt es, daß man sich ln der Hörerschaft im all¬
gemeinen keine reckten Vorstellungen davon machen kann,
wie es denn eigentlich in einem Sendehause  aursteht,
wie viel Faktoren zusammenwirken müssen, um eine Sendung
zustandezubringen , wie hinter den Kulissen des Rundfunk » ge¬
arbeitet wird . Es gehen Zwar einige anekdotenhafte Gerücht«
über den in der Badewanne eine gewaltige Meeresbrandung
lmitlerenden Geräuschemacher um usw.» wie jedoch die tag-

, tägliche Sendearbeit wirklich vor sich geht, davon weiß man
herzlich wenig. Damit , daß man ein Mikrophon  im
Sendesaal aufbaut und nun frisch darauf lossprlcht und mu¬
siziert, ist noch nichts gewonnen.

' Da sind zunächst die verschiedenen Mikrophone,  des
Reiß -Mikrophon , das bei Reportagen und im Nachrichten- und
Vortragsdienst verwandt wird , während alle akustisch schwie¬
rigen Sendungen , wie große Konzerte und Hörspiele, vom
logen. „Kondensator -Mikrophon " ausgenommen werden . Die¬
ses Mikrophon ist um vieles empfladlicher als sein Vorgänger !
Vom Mikrophon aus laufen nun die Stromstöße durch Kabell
zum eigentlichen V e rstär ke  r rau  m, in den die Kabell
aus den verschiedensten Sälen eines Funkhauses einmünden l
Diese werden dann verstärkt und zum eigentlichen  Sen -I
der geleitet . Dort werden sie unter tausend komplizierten!
Vorrichtungen zu konstant gehaltenen elektrischen SchwmgumI
gen verwandt . Die vom Funkhaus entsandten Wechselstrom-1
stöße stören die Gleichförmigkeit der in den Senderöhren er-l

Kugle»elektrischen Schwingungen und übertragen sich so aus!e von der Sendeantenne ausgestrahlten elektrische» Wcllcii.1
Schon diese Erklärung klingt verwickelt, wie viel vei-I

wickeller sind da erst di« Dinge in Wirklichkeit? To niuhl
die Stärke des Strome»  genau überwacht werden, 5»|
gleicher Zeit kommende StrPne werden zusammengeleitst!
Schallplatten  müssen so gewechselt oder in eine ander,!
Sendung eingeschaltet werden , daß es dem Hörer nicht auf-!
fällt . Vom Klang der Orchefterinftrumrnte oder der Stimm«!
des Schauspieler « ist also ein weiter und komplizierter W«S>
zum Lautsprecher . Und da kann der Dirigent oder Regisseur!
noch so gute Klangeffekte vor das Mikrophon zaubern , «-!
nützt alles nicht«, wenn der T o n m e i st e r, der die Senditn»
in der Regiezelle am Lautsprecher abhört , sie über Gebühr!
verstärkt oder abschwächt. I

Westermanns Monatshefte . 1» dem reichhaltigen Novcnij
borheft würdigt Hans von Hülsen Gerhart Huuptniann «nj
(ältlich seines 70. Geburtstages . Eine illustrierte AbhamlJ
lung von Curl Meillner bringt uns den Maler Leonid l’»|
sternak nahe . Neben dem Koinan von Max Halbe „Dl
Elixiere des Glücks “ finden wir eine Novelle von Willu -Inl
von Scholz „Ein Verbrechen dunkelt durch die fahre ". Pn'l
Dr . Verweyei ) plaudert über „Djp Idee eser BrpderscWl
in der Geschichte der Menschheit ". Eine sehr interessant!
Abhandlung findet der grolle Kreis der Kamerafreunde >1
dem Artikel von Otto Aug . Ehlers „Kunst der Kamernl
der mit schönen Bildwiedergubcn geschmückt ist . Dr . Rohr1!
Hiditer stellt die Irrtümer , die bei früheren Wiedergabe!
des „Abendmahl von Leonardo da Vinci “ unterlaufen sin«
richtig . Erwähnt seien noch die Abhandlungen von Pr°l
Dr . von Grolmunn „Neues Leben in der Grubmuhlkun 'tl
und von Prof . Dr . Bastian Schmid „Die Sprache der Ticrf■
lÄs Heft wird durch eine grolle Anzahl von ein - und bau»
farbigen Abbildungen geschmückt und dürfte wieder l'Jl
Interesse weitester Kreise finden . Durch ein Abkommen >'M
dem Verlag Georg Westermann in Braunschweig erhalt®
unsere Leser auf Wunsch ein Probeheft gegen EinsendiUW
von 30 Pfg . Porto . Wir empfehlen , ein solches vom VoW
anzufordern . I



A,,sV>r»Homburg
und Uittßelmttft

Iagv und Fischerei im Novemter^
Rot - und Damhirsch « haben mit Ausnahme Bayerns fast

in sämtlichen Staaten noch Schußzeit . Diese umfaßt auch
Kcchlmild und Kälber , beginnt aber in Mecklenburg -Strelitz
für weibliches Damwild und Damkäiber erst am 16. Da-
gegen genießen Damhirsche , -tiere und -kälbcr in Lippe
Schonzeit . Im Verlauf des Monats kommt die Gamsbrunft
zu voller Entwicklung und bietet dem Hochgebirgsjäger
manche hohe weidmännische Genüsse . Der Rehbock, der sein
Gehörn abwirft , erfreut sich meistenorts , so In Bayern,
Preußen , den beiden Mecklenburg , Thüringen , Oldenburg
«Landesteile Oldenburg und Lübeck). Anhalt und Lippe , der
Schonung , während der Abschuß weiblicher Rehe und der
Rehkitze in Preußen , beiden Mecklenburg , Anhalt . Hamburg.
Bremen . Lübeck und Schaumburg -Lippe gestattet , In einigen
anderen Ländern aber bereits im Gang ist. Wald - und
Feldtreibjagden mehren sich, da der Hase überall frei ist und
Fasanen , Rebhühner sowie Waldschnepfen , deren Zug übri-
gens Ende des Monats versiegt , zu ihrer Belebung bei-
tragen . Der Zug der Wildenten und Gänse dauert an , führt
manche seltene nordische Gäste auf unsere Gewässer und ge-
staltet damit die Jagd auf diese Vögel Interessant.

Der Winterbalg des Haarraubmilds steigt im Wert , so
daß sein Fang lohnend zu werden beginnt . Das gefiederte
Raubwild befindet sich zum Teil noch aus dem Zug . der
hauptsächlich Nebel - und Saatkrähen aus nördlichen und
östlichen Gegenden zu uns führt . Die Fütterungen für
Schalenwild find instandzuictzen und je nach den Witte-
rungsverhältnissen zu beschicken. Ebenso empfiehlt es sich,
Schutzvorrichtungen für Rebhühner zur Angewöhnung be¬
reits setzt anzulcgen und sie wie die Futterplätze für Fa¬
sanen regelmäßig mit Futtermitteln zu versehen . Dem
Wildererunwesen ist dauernd Aufmerksamkeit zu schenken.
Hecken. Dickungen und diese durchschncidenden Wildwechsel
sind öfters nach Schlingen abzufuck>en.

Renken haben mit Ausnahme van Kilchen und Ma-
ränen Schonzeit . See - und Bachsaibling sowie See - und
Bachforellen laichen . Aesche, Barsch , Hecht, Regenbogenforelle
und Schied beißen noch. Dl « Hauptsangzeit des Huchens
nimmt ihren Anfang.

Dom Kurhausbad . Infolge einer technischen Um-
organtsalton ist es der Kurverwaltung nun doch möglich
geworden , den Badebetrted vorausfichiltch während de,
ganzen Winierfaifon aufrecht zu erhalten . Das Kurhaur«
bad wird infolgedessen von Dienstag , dem 8. November
ab . wieder an drei Tagen der Woche geöffnet fein, und
zwar jeweils Dienstags . Donnerstags und Samstag«
von 9 — 12  Uhr . Abgegeben werden : Kohlensäure »Bä¬
der, Solbäder , SÜßwasserbäder , Moorbäder , Tonschlamm-
packungen und Inhalationen . Die Preise find die glei-
chen wie im vorigen Jahr . Ls wäre zu wünschen, datz
die Bemühungen der Kurverwaltung , die ganzjährige
Saison ausrechi zu erhalten , in jeder Weise Unterstützung
fände und namentlich die Kvmburger selbst Gelegenheit
nähmen » das Kurhausbad und seine Einrichtungen stän.
dtg während des Winters zu benutzen.

Zur Reichslagswahl . Der Magistrat der Stadl
Komburg gibt zur Kenntnis , daß anläßlich der Reichs,
tagswahl am kommenden Sonntag , 6. November , die
Stadt wie üblich in zehn Stadtbezirke eingeteilt ist, die
ja jedem Wähler — wir wählen in diesem Jahr jehi
das 5. Mal — bekannt sind.

Deutsche Slaalsparlet . Wir weisen auch an
dieser Stelle aus die heule abend , 8.30 Uhr , im Schützen.
Hof staiifindende Wahtkrelskundgebung der Deutschen
Staatsparlci hin . Der Redner , RetchStagsabgeordneter
Dr . Keuß war bisher Vertreter des Wahlkreises Wllrl-
temberg . Er ist ols politischer Schriftsteller bekannt . Don
ihm stammt auch die historisch-politifche Studie »Killers
Weg " . Da Dr . Keutz die zur Auflösung des Reichs-
lages führenden Vorkommnisse als Abgeordneter milerlebl
und seine Beiäitgung ihn in engster Verbindung mit den
politischen Vorgängen der letzten Wochen gehalten hat.
ist ein sehr interessanter und aufklärender Vorlrag zu er.
warten . Der Eintritt zu der Kundgebung ist frei.

Zenlrumsparlel Bad Komburg . Im Rahmen
einer Zentrumskundgebung zur Reichslagswahl spiicht
am Samstag , dem 5 November , am Vorabend der Wahl,
im Saoldau . der bekannte Wtrlschaftspoliliker und wict.
lchaftspolitische Betrat der deutschen Zenlrumspartet , Kerr
Reichslagsabgeordneter Dr . Feher -Derltn . Dr . Fetzer ist
Mitarbeiter von Professor Dessauer und hat mit diesem
gemeinsam die vielbeachtete Schrift »Krisenwende " ver-
satzt. Autzer der Behandlung der allgemeinen politischen
Fragen wird Dr . Fetzer insbesondere über wirlschaflspo,
Mische Angelegenheiten sprechen. Ls sind somit aus sei.
nen Ausführungen interessante Aus chlüsse über das
Wirlschoslspeogramm der Zenlrumspartet und Über ihre
Pläne zur Behebung der Arbeitslosigkeit und Belebung
der Wirtschaft zu erwarten . *- Näheres ist aus dem in
unserer morgigen Nummer erscheinenden Inserat zu er-
sehen.

Die Badikaldemvkrattsche Bariei stellt zum
ersten Male eine eigene Lille in unserem Wahlbezirk
auf mil dem Polizetmojor Walther Encke ln Berlin—
Schvneberg . Eie führt ihre Resistimmen der Aetchsliste
der Sozialdemokratischen Partei zu. sodatz keine Stimme
verloren geht.

Kelipa . Ab heule Kans Albers und Lilian Kar-
vcy in dem Erich Pommert .Ftlm der Ufa „Quick".

Attg . Orlskrankenkasse Bad Komburg v.d.K.
In der Zeit vom 23 . bis 29. 10. 1932 wurden von
116 erkrankten und erwerbsunfähigen Äassenmltgliedern
81 Mitglieder durch die Kassenärzte behandelt . 22 Mit-
gitrder wurden im hiesigen Allg . Krankenhaus und 9
Mitglieder in auswärtigen Kellonstollen verpflegt . Für
die gleiche Zell wurden ausgezahlt : RM . 786 .94 Kranken-

geld , RM . 267,53 Wochengeld . RM . 20 - Sterbegeld
Mitgliederbestand : 3022 männlich , 2968 weiblich, S - .
5990 . — Arbeitsunfähige Mitglieder sind verpsllchlel,
sich spätestens am 3. Tage ihrer Arbeitsunfähigkeit bei
der Kasse krank zu melden.

— huberkuskag . Der Tag des Patrons der Jägerei , der
3. November , wird van dieser nach immer festlich begangen,
wenn auch nicht mit solchem Pomp wie in vergangenen
Zeiten , wa man , hoch zu Roß , mit der Hundement ? hinaus-
zag zur Hubertusjagd , um auf Hirsch, Fuchs oder Hasen zu
jagen . Vorher fand ein Feldgottcsdienst statt , bei dem das
Feld der Parforcejagd eingesegnct wurde . Heule sind die
Parforcejagden , wo sie noch geritten werden , reine Schau¬
stücke reitlichcr Betätigung geworden , die meist mit eigent-
licher Jagd nichts mehr zu tun haben . Aber der zünftige
Weidmann läßt cs sich trotz allem nicht nehmen , hinauszu-

Ö en in die Gcs:llsci)aft froher Weidgenosscn, um seine Hu-usjagd abzuhalten . Denn : Am 3. November , trotz Win¬
tersturm und Eis , muß jeder zieh» zu Holze , der um das
Weidwerk weiß . Und auch bei der Hafen - und Fasanenlaad
verlebt man schöne Stunden bei der Kesseljagd am Schlüsse
und feiert den Jägdkönig des Hubertustages . St . Hubertus
ist und bleibt einmal der Schutzheilige der Jäger und nie-
mand wird sich dem Zauber der Hubertuslegende entziehen
können.

Ver Sternenhimmel Im November.
Der Winter naht . Die Sonne  in ihrem scheinbaren

Lauf um die Erde ist in die südlichen Regionen des Tier¬
kreises getreten , ihr Logen über de» Tag ist Heiner und flacher
geworden : die Tage werden kürzer. So kommt es, daß nach
Eintritt der Dunkelheit immer noch Saturn sichtbar am Süd«
westhorizont dahin schleicht, seinem Untergang um 21 Uhr
entgegen . Ihm folgt tief im Südosten , an Heiligkeit geringer,
Fomalhaut , der Hauptstern des südlichen Fisches. Hoch im
Westen erscheint Wega , am Rordwesthorizont funkelt noch
Arktur , während im Nordosten Capeila , Aldebaran und die
Plejaden ihre Reise über das Firmament antrcten . Um 22
Uhr (Anfangs 23 Uhr . Ende des Monats 22 Uhr ) hat
der Sternhimmel keine ganze Pracht entfaltet . In einem gro¬
ßen Bogen , von Osten über den Zenit nach Weste» gespannt,
leuchten die vielen Flocken der Milchstraße und bilden den
plastischen Untergrund , von dem sich die charakteristischen Ge¬
stirne eindrucksvoll abhcben . Lassen wir den Blick die Milch¬
straße entlang schweifen: im Osten steigen das Zwillingspaar
Kastor und Pollur , rechts neben diesem das wundervolle

, Sternbild des Jägers Orion , den nahenden Winter verkün-
, dend, empor, schon weiter obe/. stehen der Fuhrmann — ein
1 Fünfeck mit der Hellen Capella , oer Stier mit dem roten Aide-
- voran inmitten dtt Hayden , und über das Häufchen des
' Siebengestirns (der Plejaden ) führt uns der Weg zu Per-

eus und Kassiopeia , die mit der Andromeda das Zenit beherr-
chen. Im Abstieg gegen Westen finden wir das ausge-

I dehnte Kreuz des Schwans , die Leier mit Wega und ganz
! unten am Horizont rüstet sich Atair zum Untergang . Em

Sternpaar , südlich der Andromeda zwischen Stier und dem
Viereck des Pegasus , bildet das Tierkreisbild des Widders.

' Darunter leuchten schwach die zahlreichen Sterne der Fische
und des Walfisches. Tief im Norden , aber bereit wieder im
Aufstieg begriffen , glänzen die bekannten Sterne oes großen

^ ^ Nach Mitternacht entfaltet sich die ganze Schönheit der
Winterbilder . Orion prangt majestätisch zu Prokyon und
gerade oufsteigend der Löwe , bei dessen Hauptstern Re-
gulus der Planet Mars in seinem roten Lichte erstrahlt . (10.
November ). Eineinhalb Stunden später (anfangs um 2 Uhr,
zuletzt um halb 1 Uhr ) erscheint Jupiter , umgeben von seinem
Monden . Der Anblick durch ein gewöhnliches Opernglas
genügt schon, den Sternsreund zu begeistern ; vier niedliche
Pünktchen schweben zu beiden Seiten der leuchtenden Scheibe
des großen Planeten , es sind die vier hellen Monde , die
Galilei schon als erster im Jahre 1610 entdeckt hat . Um 3
Uhr (später um 4.30 Uhr ) kommt Venus herauf . Al » hell-
strahlender Morgenstern durchwandert sie das Tlerkreisbud
der Jungfrau und geht am 19. auf 20. nahe an « pika, dem
Hauptstern der Jungfrau , vorüber . Merkur , der sonnennachstr
Planet , erreicht am 14. November den größten östlichen Ab¬
stand von der Sonne , steht aber so tief in seiner Lahn , daß
er fast zu gleicher Zeit mit ihr untergeht und daher unsichtbar

In seinen, monatlichen Lauf durch den Tierkreis begrüßt
der Mond jedesmal die verschiedenen Sterne und Planeten.
Die schönsten seiner Begegnungen seien kurz mitgeteUt : am
14. November , ein Tag nach Vollmond , weilt er bei Regu¬
lus . am 22. auf 23. bei Jupiter , am 25. bei Spika und am
26 . bei Venus . Sein - Phasen erreicht er an folgenden Tagen:
5. November 1. Viertel , 13. November Vollmond , 21. letztes
Viertel , 29 . November Neumond.

Im November findet wieder ein gehäuftes Auftreten
der Sternschnuppen statt . Um die Tage vom 10. bis 17.
schwärmen die Leoniden aus der Gegend des Löwen (daher
oer Name ) über den Himmel . Sie sind die Ueberreste eines
Kometen vom Jahre 1666. ^ 0 . - „

Die Sonne wandert am 22. November aus dem Zeichen
Skorpion in das Zeichen Schütze.

Aus dem Hombnrger Gerichtssaal.

Amlsgerlchlsrat Dr . Eontzen führte ln der heutigen
Sitzung den Vorsitz; die Amtsanwaltschasl verlral Amts-
anwalt Schneider . Es standen 5 Slrasfachen an.

Zwei Forstdiebstähle.
Angeklagt waren drei Arbeitslose , einer aus dem

Stadtteil Kirdorf , zwei aus Eschersheim , die lt. Slrafbe-
fehl im Slaatswald unbefugt Kotz im Werte von 4 RM.
holten . Die heutige Verhandlung ergab , datz der Ktr-
dorfer an dem Diebstahl selbst nicht beteiligt war , so datz
antragsgemätz dessen Freisprechung erfolgte . Dagegen
wurden die beiden Eschersheim « zu je 4 RM . (Antrag:
je 6 RM .) und Entrichtung des Wertersatzes verurteilt.
Im nächsten Fall , in dem vier Kirdorfer Einwohner we-
gen Forstdiebstahls itch zu verantworten halten , kam das
Gericht in Anbetracht der schweren Wirtschaftslage der
Angeklagten zu Kaflstrafen von je zwei Tagen , bei de-
dingter Strafaussetzung auf die Dauer von zwei Jahren.

Den Einspruch verwarf
das Gericht in der darauffolgenden Sache bei gebühren-

I freier Entscheidung . Das Urteil ergab sich daraus , daß
' unrechtmäßig der Sohn In Vertretung feines unter An¬

klage stehenden und vom Gericht geladenen Vaters zum
Termin erschienen war.

Vertagung
wurde in der 4. Sache zwecks Ladung eines Zeugen
beschlossen.

Uebertretung der Kraftsahrerverordnung.
Der Angeklagte . ein hiesiger Einwohner , befuhr mil sei¬
nem Goltaihwagen die Luisenftraße abwärts und verur«
sachte dadurch , daß er die linke Straßenbahn einnahm,
beim Eindiegcn in die Friesenstroße einen Zusammenstoß
mit einem von entgegengesetzter Seile kommenden Rad¬
fahrer . Wegen fahrlässiger Körperverletzung und Ueber-
lretung der Kraftsahrerverordnung wurde der Angeklagte
zu 10 Mark Geldstrafe vervrleill.

Rede des Musminiilcrs in Bad Hmbnrg.
Der preußische Kultusminister Dr . Grlmme sprach

gestern abend in den Schühenhosfälen in einer von der
Eisernen Front veranstalteten Wahlkundgebung über po¬
litische Zeilsragen verschiedenster Art . Schätzungsweise
halten sich zu dieser Veranstaltung 700 Personen etnge-
sunden . Der Minister erklärte eingangs , daß ebenso wie
im Juli auch heute der Kampf gegen Kugenberg , Killer
und Thälmann gehe. Die Lage habe sich nur insofern
geändert , daß diese Grupp -n vor dem 31 . Juli ds . Ihs.
noch zwei Fronten (nämlich . Karzburg " auf der einen
und die KPD . auf der anderen Seile ) darstellten , wäh»
rend man etzl durch den Bruch zwischen Killer und Ku»
genberg ta sächlich mit drei Fronten zu rechnen habe.
Wer nun verfolge — und der Redner gab hierfür zahl¬
reiche Beispiele — , wie die beiden genannten Lager der
einstigen Nationalen Oppvsiiton sich heute befehdeten,
müsse seststellen.daß man sichz.Zt . im großen Irrgarten des
Nationalismus befinde . Kugenberg » in dessen Rcdaktt«
onsstuben die nat . Phrase als Wind gesät worden sei,
müsse sie heule als Sturm ernten . Gegen den Kaupt-
mann o. D . Aöhm als Privatperson wolle man nicht
polemisieren , aber , wenn dieser Mann oberster Führer
der SA . und SS . sei und auch noch den Geist des Ke-
rotsmus verkörpern solle, dann müsse man diese Person
eben bekämpfen , vor allem deshalb , daß er bet dem
Major Mayr vom Reichsbanner , also im feindlichen La«
ger, um Rat fragen wollte , wie er sich vor seinen Wider«
sachern im eignen Kaufe noch retten könne . Lehre und
eignes Verhalten stimmten recht oft nicht bet diesen Män«
nern der NSDAP , überein.

Killer sei mit der Parole »Das Vaterland über
die Partei " gegen den Parleigeift ausgezogen , habe aber
engsten Parleigeift selbst dadurch bewiesen, daß er am
13. August unrechtmäßig die Monopolgewalt seiner Par¬
tei von Kindenburg forderte . Das sei kein nationales
Denken . Wer national handeln will, der finde sich über
Parteijchranken hinweg mit dem Deutschen aus einem
anderen Lager zu gemeinsamer Arbeit zusammen , was
auf dem Wege der Koalition tets möglich gewesen sei.
Die Sozialdemokratie habe 19 9 (im Gegensatz zu Kit¬
ter am 13. August 1932) und n den letzten 14 Jahren
so gehandelt . Da Killers Parteigänger endlich einmal
von ihrem Führer die Tat sehen wollten , habe er in¬
zwischen den Kurs geändert ; er möchte nun auf dem Wege
der Koalition wenigstens etwas seines Programms zu
realisieren versuchen, habe aber damit den Gedanken
der absoluten Mehrheit seiner Partei endgültig begraben.
Der Wahlkamps wäre nun leicht, wenn nicht inzwischen
die von den Deulschnattonalen gutgeheißene Regierung
Popen zur Macht gekommen wäre , deren Notverord«
nungen die Nationalsozialisten vor dem 31. Juli gebilltgl
hätten » während sie sie heute bekämpfen . Kerr von Pa-
pen , der mit Kilse der NSDAP , regierungsfähig gemacht
worden sei» wolle an Stelle der Demokratie die „autori¬
täre ' Staatssührung . Dieses Fremdwort sei allerdings
geeignet , die Gehirne des Volkes zu vernebeln . Ktnter
der neuen Aufschrift »autoritär " sei in Wirklichkeit noch
die der Dorkriegszelt »Obrigkeilsftaal " zu lesen. Keule
hätten wir in Deutschland wieder eine Echichtenregierung.
Daß aber der Kanzler die Autorität im Volke gar nicht
besitze, habe doch die Abstimmung im Reichstag (32
Stimmen für . 513 gegen Papen ) erwiesen. So sei Popen
dem Volke lalsächlich völlig entfremdet . Kerr v. Papen
berufe sich in seiner heutigen Position aus die höchste
Macht , aus Gott ; sicher weil das Reatpotitische bereits
versagt habe , solle nun das Metaphysische zur Erhaltung
des aulorilären Begriffs herhallen . Konfltkle innen und
außen , und zwar auf jedem Gebiet , seien die bisherigen
Resultate der autoritären Regierungskunst . Das Kopilot
an Wellfreundschast sei unter Popens Künden glatt zer¬
flossen, durch eine klassische Regierung der Weldfremdheit.
Dr . Grimme beleuchtete dann noch das Verhalten Popens
gegenüber Severing , vor allem die Indiskutable Behaup-
lung . Severing habe selbst den Reichskommissor verlangt.
Dem undefinierbaren aulorilären Gedanken stelle die So¬
zialdemokratie den der Solidarität , der Freundschaft de«
deute, gegenüber . Leute der Freundschaft u. somit der Volks-
Verbundenheit seien Braun -Severing , und deshalb mußte
es naturgemäß zum Bruch zwischen diesen und Papen
kommen . Sozialistisch handeln heiße, gegen Kegemonie
und Autarkie tm Innen und Aeußern , gegen die Vorherr¬
schaft auch des Ichs zu Kämpfen. Die nationale Idee
der Sozialdemokratie sei, den Solidartlätsgedanken da«
heim und draußen zu mobilisieren . — Der Abend , der
von Kerrn Will geleitet wurde , war von Vorträgen der
SAI ., der Reichsbaunerkopclle , der „Naturfreunde"
sowie gemeinsamen Gesängen umrahmt.

Oberurseler Bereinskalender.
Wandertlub Oberursel . Sonntag , den 6 . November,

Wanderung . Abmarsch 9 30 Uhr vom Spritzenhaus.

Redaktion itub Verlag : Jakob Abt , Oberursel (Taunus)
Geschäftsstelle : Feldbergstraße 14 (Ecke Liebfraueiistr .) Tel 100
Druck : Otto Wageubreth L Co ., Vad Homburg vor der Hohe



Berlin und die Hil- ,Rette.
fUlti« Antwort txr Ueichsregierung. — Konsequenzen?

Berlin, 2. November.
Die Red«, die der bayerische Ministerpräsident Dr. Held

'.n Stuttgart gehalten hat, findet in Berliner politischen
Kreisen einen lebhaften Widerhall. Eine offizielle Antwort
wird aber nicht erfolgen. Al» Begründung dafür wird an¬
gegeben, daß man es vermeiden muhte, auf die ungewöhn¬
liche Tonart zu erwidern, in der der bayerische Minister.
Präsident die Reichsregierung und ihre Mahnahmen ange¬
griffen hat.

L» erscheint ober nicht als ausgeschlossen, dah die Rede
vr . Held» gewisse Konsequenzen in dem Verhältnis zwischen
der Reichsregierung und der bayerischen Slaalsregierung
haben wird.

Di«», »Kisch un» Käs«.
Abschluß der deulsch.dänischen Besprechungen,

Kopenhagen. 2. November,
deutsch-dänischen Wirtschaftsbesprechungen sind zum

Abschluß gekommen. Die deutsche Delegation hat die Ab-
lichten ihrer Negierung über die Kontingentierung der Lin-
fuhr von Schlachtvieh, Fleisch und Käse dargclegt.

v «e dänischen Vertreter haben in eingehender weise ihre
grundsählichen Bedenken gegen die Kontingentierung über¬
haupt und auch insbesondere hinsichtlich der vorgenanntenwaren mitgeleilt.

Die deutsche Delegation wird nun Ihrer Negierung über
Verlaus und Ergebnis dieser Aussprache Bericht erstatten

Vas verunglückte postflugzeug,
Beileidstelegramm de» Reichsverkehrsministers.

Berlin, 2. Nov. Der Reichspost- und Reichsverkehrsmint-Ser hat folgende»Telegramm an die Deutsche Lufthansaierlln gesandt:
»Da der Tod der Flugzeuabesatzung beim Unfall auf

dem Reichspostflugzeug vom 29. Oktober traurige Gewiß-
'-eit zu sein scheint, spreche ich Ihnen zu dem schweren Ver-
ust meine herzlichste Teilnahme au» mit der Bitte, diese auch

den Angehörigen der beiden Verunglückten zu übermitteln.
Das Ereignis berührt mich um so schmerzlicher, als es ganz
kurz vor dem Abschluß einer Flugperiode eintrat, die nach
ihren flugtechnischen Ergebnissen einen unverkennbaren
Fortschritt in der Entwicklung der Reichspostflüge bedeutet,
um den auch die verunglückt« Besatzung sich besonders ver.
dirnt gemacht hat."

I

Der Weg zum Himmel.
Erpresserbriefe an Filmstar«.

Berlin. 1. Rov. Da» Schöffengericht Berlin-Schöne-
bera verurteilte den iugendlichen Zimmermann Fritz Willst

wegen v«rftt<yver SrpHstiinZ Hü Iimm » tonnt tatranom«
Mi« Bewährungsfrist.

Der Verurteilte hatte an mehrere prominente Film¬
künstlerinnen und auch an den Bankier Fürstenberg Briefe
gerichtet, In denen er unter Berufung auf seine große Not
seweils um ein Darlehen von mehreren tausend Mark an
eine postlagernde Deckadresse bat. Das Darlehen wollte er
aus Heller und Pfennig zurückzahlen; wenn er es nicht er¬
hielte, schrecke er vor nichts zurück. An die Filmkünstlerln-
nen schrieb er: „Sonst Salpeter; aus der Chemie missen
Sie sa wohl, daß das dem Gesicht sehr schädlich sein kann."
Nachdem Wild! als der Briefschreiber festgestellt war. unter-
nahm er einen Selbstmordversuch, der tragikomisch endete.
Er kaufte sich ein Grammophon, legte eine Platte auf.
schrieb einen rührseligen Abschiedsbrief: „Der Weg zum
Himmel Ist mit Dornen gepflastert," trank eine ganze Flasche
Kognak und schluckte dazu -10 Schlaftabletten. Als er wieder
aufwachte, war er zwar nicht Im Himmel, sondern batt« nur
einen — allerdings ausgewachsenen̂ - Kater.

Vtr  Undekannie im v Zug-
Wiesbaden. l .Jtoo. An einem In den Zeitungen veröffentlich-

ten Bild des geheimnisvollen Unbekannten, der anscheinend
beraubt und betäubt In Berlin In einem Abteil des D-Zuges
Wiesbaden-Frankfurt-Berlin ohne Fahrkarte aufgefunden
wurde, haben Kriminalbeamte aus Wiesbaden-Biebrich den
SchlosseraesellenRichard Bauer erkannt. Auch Einwohner
in Biebrich und Mainz erkannten Bauer ln dem Bild so-
fort wieder, ebenso seine Wirtin. Ahr war er für mehrere
Monate für sein möbliertes Zimmer die Miete schuldig ge«
blieben. Ihre Mahnung zur Zahlung hatte den Erfolg,
daß Bauer verschwand. Cr nahm den kürzesten Weg durch
das Fenster der Parterrewohnung und rückte ohne weitere«
ohne Mitnahme seiner Sachen ab. Cr blieb seit jenem
Tage, dem 18. Oktober, verschwunden. Ueber sein Vorleben
und seinen Aufenthalt seit jenem Tage sind Ermittlungen
ausgenommen worden.

Gertrud Biudernagel außer Lebenegefahr.
Berlin, 1. Nov. Das Befinden der Sängerin Gertrud

Bindernagel hat sich in den letzten Tagen wesentlich gebes¬
sert, so daß man nach Ansicht der Aerzte keine Besorgnis
mehr um das Leben der Patientin zu haben braucht. Auch
die Infolge der Zerreißung des Darms befürchtete Bauchfell¬
entzündung ist glücklicherweise nicht eingetreten. Gertrud
Bindernagel kann auch bereits seit mehreren Tagen wieder
Nahrung zu sich nehmen.

Bier Fischer ertrunkeu.
Köslin, 1. Nov. Am Montag abend waren vier Fi»

cher aus Nest bei Köslin in See gefahren, um ihre ausae-
egten Netze einzuhholen Don dieser Fahrt kamen die Fi-
cher nicht zurück. Dienstag morgen wurde nun ihr Boot

am Strande bei Nest leer angetrlevr». Mar muß anneh-
men, daß die vier Fischer ertrunken sind.

Kiutz «m Schlaekeuhald « »«rbrauut.
Slraßburg. 1. Nov. Ein 1-1 Jahre alter Knabe wollte

seine in Gondringen wohnhafte Schwester besuchen. Als er
von diesem Besuch nicht mehr zurückkehrte, begab man sich
auf die Suche nach Ihm und fand Ihn schließlich halb ver-
kohlt und entsetzlich verstümmelt an einem Schlackenberg
in der Nähe von Pombey tot auf. Anscheinend hatte sich
der Junge daselbst niedergelegt, um sich zu wärmen und
wurde dabei von zwei Schlackenpfannen verschüttet undverbrannt.

Gvwjeid«mpf«r in Seenot.
vsia, 2 Nov. Der Sowsetdamvfer„Tororitsch Stalin"

der sich auf der Fahrt von Tromsä nach den russischen
Kohlenbergwerken aus Spitzbergen befand, ist an dem Ein-
gang zu dem Eisfjord auf der Höhe der Westküste von
Spitzbergen gestrandet. Der Bergungsdamvfer „Aason" ist
zur Hilfeleistung ausgelaufen, wird aber 84 Stunden brau-
d)«n. bis er das gefährdet» Schiff erreicht.

Neues aus aller Wett.
Familtentragödie. Der 46jährige Materialwarenhänd-

ler Hugo Herold in Rüßdorf (Sachsen) erschoß seinen 7-
jährigen Sobn, verwundete seine Ehefrau durch«inen zweiten
Schuß tödlich und entleibte sich dann selbst. Der Grund zur
Tat wird in ehelichen Zerwürfnissen gesucht.

# Schuß au« dem Dunkeln. Der Dienstknecht Xaver
Brand! vom Schmidbauern In Oberschneiding verspürte wäh-
rend der Fahrt mit seinem Fahrrad außerhalb der Ortschaft
Eschlbach vlötzlich heftig« Schmerzen in der Bauchgegend.
Er wurde sofort in das Krankenhaus in Straubing ge-
bracht, wo eine Operation eine Kugel zu Tag« förderte;
woher die Kugel kam, ist völlig unklar.

# Schwere Stürm« über Frankreich. Ganz Frankreich
wurde von einem furchtbaren Sturme heimgesucht, der na-
mentlich an der West- und Nordküst« in den Hafenstädten
großen Schaden anrichtete. Die von der Uebersee eintresken-
den Postdampfer und andere Fahrzeuge wiesen schwere Bc-
schädigungen auf. In Le Havre wurden di» kürzlich fertig-
gestellten Dcichanlaaen durch eine Hochflut gänzlich zerstört.

# Amerikanisch« Bierbestellung. In Voraussicht der Auf-
Hebung der Prohibition in USA. hat die Großhandelrfinua
E. Lorgfeldt u. Co. in Newnork den Vertrieb de» „Cobur-
aer Hofbräu" auf Grund eine» mehrere Jahre laufenden
Vertretervertrags sich gesichert und bei der Coburger Hof-
brauhaus-AG. eine namhafte Bestellung auf Faßbier ge¬
tätigt, die zur Ausführung gelangt, sobald die Prohibition
in den USA. gefallen ist.

„# Gronau über der syrischen Wüste. Wolfgango. Gronau
funkte, daß er sich mit seinem Flugboot über der syrischen
Wüste befinde. Die Flieger wollen die Insel Cypern er-
reichen.

# Gronau in Cypern. Ein Funkspruch von Gronau» be-
sagt, daß er nach Ueberfliegung der syrischen Wüste in Cypern
gelandet ist. Mittwoch erfolgt der Weiterflug nach Athen.

Nachruf.
Am Dienstag , den 1. November verschied nach schwerer

Krankheit
Herr Direktor

Heinrich Zähle.
Mit ihm verlieren wir einen Vorgesetzten von unermüd¬

licher Schaffenskraft und sozialem Empfinden.
Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten.

Oberursel, den 2. November 1932.

Die Arbeiter und Angestellten
der Maschinen !abrik Turner A.G.

Amtliche Beknnntiiilichilntteri
der Stadt Oberurscl.

Ausgabe von FleifryKarken.
Sozialrentner, Kleinrentner und Zusatzrentenempfänger

erhalten die Karten zum Bezug verbilligten Fleisches am
Donner«tag, dem 3. November 1932,

vormittag» von 11 bis 12 Uhr auf Zimmer I» des Rathauses.
Der Magistrat

Horn

Zelilrmspilktei Oberursel
Keule, Mittwoch. Allerseelen,
findet im Gasthaus . gum Adler" eine

Zenirums-Versammlung
statt. Redner : Kerr Lenz . Generalsekretär des Frie.

densbundes Deutscher Katholiken.
Alle Mitglieder sowie Freunde der Partei sind herzlichst

emgeladen. Der Borskanb

SAAL
sofort oder später zu
mieten gesucht. An¬
gebote mit Größen-
»iiid äußerster Preiü-
Anaabe befördert die
Geschäftsst. d. Zeitg.
unter 8 6010.

Das vorzagl . u. prompt wirkende Naturprodukt

NEDA - Früchte würfel
gegen Darmträgheit.

lUCI T Ist die maschinelle Verpackung in
kaschierten Alumlnlumfollen zu 1

und 3 Würfel verpackt, welche ein Austrocknen
verhindern , Haltbarkeit und Wirksamkeit er¬
höhen . Erhältlich in Apotheken, Drogerler

ir .d Hr'cinffujtin.

FrMslM KlilisilMheiitkr
Mittwoch, den 2. November 1932,

um 20 Uhr in der
Turnhalle der Turngefellschaft Ou>e;ui sei

Gartrnsiraßk 4,

M  jfrtroiftenc Klug"
Lustspiel in einem Akt von Heinrich von

Kleist.
Vorher:

.Die Elllsllhkllilgkll"
Lustspiel nach dem Plautns vonI M.R.Lenz

Preise der Plätze an der Abendkasse:
2,4» Mk. 1,80  Mk. -,80  Mk.

MWimerteiler
zum Verkauf unserer Margarine mit Wert¬
reklame direkt an Private für Homburg
v. d. Höhe und Umgebung zu günstigsten
Bedingungen gesucht. Gute Verdienstmög-
lichkeit. Sicherheit(kleine Kaution, die bei
einer Sparkasse sichergestellt wird, oder
dergleichen- sowie gute Kellerräume erfor¬
derlich. Angebote erbeten unter K 9090
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

3 -Zimriier-Wohrittiig
mit Bad, abgeschlossener Vorplatz, etc. zu
vermieten. Zu erfragen in der Geschästs-
stllle dieser Zeitung.

Oesfenlliche

WahttrM - Kundgeblln^
Am Wiiiwvch , dem 2. November 1V32, abends 8'/, Uhr!

spricht im »»Schützrnhof " j
Reichslagsabgeordneker Dr. Keum
Uber da» Thema : !

„Weder Mii muh Mer

Eintritt frei. Freie Aussprache.

Dkilislhe Mporleil
Ortsgruppe Bad Homburg

rr ni
Miffw o cV.
Mi WOCHE

nur nach
40 Pf ©.

Btt eher  fttr Nationalsozialisten
und alle sonstigen guten Bücher durch dir
Deutsche Buchhandlung, Stnttgart , ans
Wunsch auch gegen monatl. Teilzahlungen
von 3 Mark an bis zu 8 Monatsraten
liesorgt: Architekt Mar Rabe, Bad Homburg,
Gymnasiumstrabe 10, Fernsprecher Nr.2721.
Hitler. Mein Kampf, kart. je 2,85 M.
NSDAP -Jahrbuch, 836S . 1,60 „
dgl. f.b-prakt. Landwirt, 250S . 2,40 „
NSDAP-Standartenkal. 1933 2,60 „
*3 versch. Kampfschriften je 0,10 „tt. drrgl. nt. Besuch erbeten: 11- 12u. 6- 7.
Gewiss. Ptov .-Bertr. als Mitarbeiter ges.

Heute
im Rundfunk
•Ine Veranstaltung , die Sie sicher litt
teressieren wird. Der SIEMENS 2t,
.ein neust Zweiröh ren-Fernempfönger,
vermittelt Ihnen diese in hervorrög «9*
der Klangreinheit und Tonfüll«^4& '

I Frais« einschl. Röhren■
ISiemens 23Wfür Wechselstrom RM11?,-
I Siemens 23 Q für Gleichittorp RM 125,— |

Siemens 23 WL•)f.Wechselstrom RM 139,- |
Siemens 23QL*) für Gleichstrom RM 145,-

mit eingebautem Freischwinger-LaytypfecM* j

Verkauf durch
Frankfurter LocalbahnA-G|

Bad Homburg,
Ausstellung : Ludwigstrabe l? !



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr. 258 vom.2November 1932

Sedenttage.
2. November. ^ . ,

1642 Sieg der Schweden über die Kaiserlichen bei Brei«
tenfeld.

1766 Der österreichische Feldmarschall Franz Karl Graf
Radetzky in Trzebnitz geboren.

1827 Der Orientalist Paul de Lagarde in Berlin geboren.
1846 Der schwedische Dichter Esaias Tegner in Wexiö

gestorben,
lWar1865Warren harding, Präsident der Vereinigten Staaten
von Amerika, In Korsikai. Ohio geboren.

1917 Graf hertling wird Deutsck-er Reichskanzler
1918 Waffenstillstand zwischen Oesterreich-Ungarn und der

Entente.
1919 Der Sozialhygieniker Wilhelm Schallmayer in Krail-

ling-Planeag bei MiinclM gestorben.
1930 Der Violinspieler Felix Berber in München gestorben.
Sonnenaufgang 6,54. Sonnenuntergang 16.32.
Mondaufgang 12,23. Monduntergana 19.01

Herrioi i« Madrid.
Kühler Empfang. — was will Frankreich?

Madrid. 1. November.
Der Empfang de» französischen Ministerpräsidenten her.

rlot in der spanischen Hauplsladt war nicht so begeistert,
wie ihn ein Teil der französischen Presse vielleicht erwar-
fef hatte. Eine Gruppe von Studenten bereitete herriot ein«
lärmende Kundgebung gegen Frankreich  und den 3m-
petioUsmu».

Im übrigen wird französischerseits herrivts Svanien
reise als eine reine Freundschaftsbezeugung, ja als ein „Fe
rienausflug" hingestellt. Der Besuch solle lediglich eine
stigung der französisch-spanischen Beziehungen bringen.

Wenn es nach offiziösen Behauptungen tatsächlich den
Anschein hat, daß diesmal in Madrid keine militärpo¬
litischen Abmachungen  zustande gekommen sind, so
zlaubt der Madrider Korrespondent des Matin" anderer-
eit» zu der hoffnungsvollen Feststellung berechtigt zu sein,
»atz die gegenseitige Verstänviaung eines Tages doch die
Prüfung von Lösungen begünstigen würde, die der Auf-
rechterhaltung des europäischen Friedens dienen könnten.

Frankreichs Abrüstungsplan.
vekanntgabe Ende November. —Neue britische Vorschläge?

London. 1. November.
Der französische Korrespondent des „Daily Telegraph"

meldet aus Paris : Entgegen einer anscheinend vielfach ver-
breiteten Annahme wird Paul - Bonrour  in der Sit¬
zung des Abrüstungsbüros vom 3. November den franzö-
fischen Plan nicht in vollem Wortlaut Mitteilen, sondern sich
im Einvernehmen mit herriot damit begnügen, seine we¬
sentlichsten Punkte zu erläutern. Das Dokument wird dem
hauptausfchuß der Abrüstungskonferenz erst bei seinem
Zusammentritt am 21. November unterbreitet werden.

Der parlamentarische Korrespondent der „Times"
schreibt über die brititwe Kabinettslikuna. der franaöfifrfx»

lUtlUvll - . . .

Der parlamentarische Korrespondent des „
niete“ sagt, politische Kreise glaubten, daß in
Tagen eine Mitteilung über neue britische Ab

hat. Darnach hat Förster Tnglanv unv ffrankteich aMfleljk,
gische Haltung gegenüber den unbegrenztenendlich eine energische Haltung gegenüber den unbegrenzten

Ambitionen des imperialistischen Deutschland einzunehmenI
Die Karte Europas, wie der Versailler Bertrag sie gescl)af-
fen habe, sei die denkbar gerechteste Die Schaffung der pol¬
nischen Korridors behindere Deutschland In nichts und sei
nur eine gerechte Wiedergutmachung der einstigen Bertel-
lung Polens. ^

Man wird sich hoffentlich auch In Frankreich keine II-
lusionen über die politischen und moralischen Oualitätetn die¬
ses üblen Hetzers machen, der seit Jahren unter dem Deck-
mantel des Pazifismus bei jeder Gelegenheit̂ geradezu
schamlose Quertreibereien zur Berstärkung des Mißtrauens
gegenüber Deutschland und damit zur Vereitelung jeder Art
von Berständigung oder Abrüstung unternimmt.

Vf * o*
CtMtt l.-X* > « !*»»!? .
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Deutsches Riesenwindkraftwerk für Lhikago» Weltausstellung
Der deutsche Konstrukteur Hermann Honnef steht in Ver-
Handlungen, um für die Chikagoer Weltausstellung im Jahre
1933 ein Riesenwindkraftwerk zu konstruieren. Der Turm

l

age
Korrespondent des „News Ehro-
. *■ ' in den nächsten

Abrüstungsvor-
iae erfolgen werde.
„Star " ist der Ansicht, daß die französischen Vorschläge

wenigstens eine Erörterungsgrundlage  bildeten.
Das vielleicht Bezeichnendste in den Darlegungen Hernals
fei die klare Absicht, Versailles nichtlängerals
sakrosankt  zu betrachten.
^ (Li« übler Patron.

i Professor Förster hetzt in Pari».
Pari». 1. November.

..Echo de Paris " berichtet über den Vortrag, den Pro-
kellor Förster vor der Union Cbretienne in Barl« athnUon

soll etwa 650 Meter hoch werden und würde, wie diese
Skizze zeigt, die Weltausstellung weit überragen. Auf dem
Mindkraftturm soll außerdem ein zehnstöckiges Restaurant

gebaut werden, das 15 000 Menschen faßt.

polnische Hinterlist.
Boykott Danziger waren trotz Verträgen.

Danzig, 1. November.
Der Senat hat an den Bertreter Polens eine Note -ge¬

richtet, in der es u. a. heißt:
„Immer weitere Vorstellungen werden täglich bei dem

Senat von Danziger Firmen gemacht, daß die Beschlag¬
nahmungen Danziger Waren in Polen und die Abdrängung
der Danziger Waren von dem polnischen Markt nicht nur
nicht nachgelassen haben, sondern sogar weit verschärft wor¬
den sind.

Die polnischen Grenzstellen sind inzwischen dazu überge-
gangen. Danziger waren nur dann über die Grenze zu
lassen, wenn die Einfuhrgenehmigungeine, polrischen Zoll-
Inspektor» vorgelegt wird. Die» bedeutet nicht» andere», als
daß dle Einfuhr Danziger waren von der willkürlichen
Aufstellung irgendwelcher Bedingungen, die mit den bestehen-
den vertragen in Widerspruch stehen, abhängig ist.

Da ich es trotzdem immer noch nicht für möglich halte,
daß die polnische Regierung In offener Form unter den
Augen des Herrn hohen Kommissars die Verträge verletzen
will, muß ich Sie, Herr Minister, dringend bitten, auf
meine Borstellungen vom 22. September, vom 22. Oktober
und vom heutigen Tage mir umgehend mitteilen zu wollen,
ob Sie bereit sind, dahin zu wirken, daß unverzüglich ein
den Verträgen entsprechender Zustand in dem Warenverkehr
von Danzig nach Polen berge teilt wird."

Die Pressestelle des Senats meldet hierzu ergänzend:
Polnische Privatpersonen und polnische Beamte ver-

suchen mit allen Mitteln, die polnischen kausleute von dem
Bezüge Danziger waren abzuhallen. Man geht sogar so¬
weit. daß polnische kaufteule. die Danziger waren kaufen,
al» Mörder de» volnischen Staate» bezeichnet werden.

Auslandsschulden und WeliwINschastSkonferenz
Der deutsche Vertreter im vorbereitenden Ausschuß.

! Genf, 2. November.
> Im vorbereitenden Finanzausschuß für die Londoner

Weltwirtschaftskonferenz wurde am Dienstag nachmittag
, die Aussprache über die Wiederherstellung der Goldwäh-

rung abgebrochen und die Frage der Devisenkontrolle er-
erörtert. Der deutsche Bertreter. Bocke, wies auf die belon-

vere rrage ver veulfchen kurzfristigen Aiislandsverschul-
dung hin.

Die Haltung der deutschen Auslandsgläubiger habe dla
deutsche Regierung zur Einführung der Devisenbewirtschaf¬
tung gezwungen, jedoch handle es sich hierbei um eine not*
Maßnahme, die durch stabile Maßnahmen erseht werden
müsse. Line Aufhebung der Devisenbewirtschaftung könne
jedoch nur erfolgen, wenn die Ursachen für die Devisenkon-
trolle wegsallen und diese Ursachen nicht wieder eintreten.
An die Stelle der kurzfristigen Auslandsverschuldungen
miifse ein Dauerzustand treten. Dies werde eine der großen
Aufgaben der kommenden Weltwirtfchastskonferenz|eiiv

Picht zugelassene Reichswahlvorschläge.
Der Neichswahlausschuß hat die Reichswahlvorichläge

zur Rcichstagswahl unter der Voraussetzungzugelassen,
daß entsprechende Kreiswahlvorschläge zugelassen sind.
Diese Voraussetzung ist für die Reichsmahlvorschläge Num¬
mer 22, „FreiheitsbewegungSchmarz-Weiß-Roi" (Reichs-
bund der Baliikum>. Oberschlesien-, Grenzschutz- und Frei¬
korpskämpfer). Nr. 23 „Deutsche Kaiserpartei" und Nr. 24
„Deutsche Präsidialpartei" nicht erfüllt worden. Diese Reichs-
wahlvorschläge wurden gestricheir.
Matrose vor dem Reichsgericht.

Unter der Anklage der Vorbereitung zum Hochverrat und
der Meuterei wurde der frühere Matrosengefreite Kurt
Spital dem Strafsenat des Reichsgerichts zur Aburteilung
vorgeführt. Im Interesse der Staatssicherheit wurde sofort
nach Beginn der Sitzung die Oeffentlichkeit ausgeschlosesn.
Die dem Angeklagten zur Last gelegten Vergehen haben sich
im August 1930 auf hoher See zugetragen und sollen, dem
Bernehmen nach, mit kommunistischen Umtrieben inner¬
halb der Marine im Zusammenhang stehen.
Politischer Zusammenstoß ln Hamburg.

Im Hamburger Stadtteil St . Georg kam es in der Nacht
zwischen Angehörigen des Reichsbanners und National¬
sozialisten zu einem Zusammenstoß, in dessen Verlaus
Schüsse fielen. Ein Angehöriger der NSDAP , erhielt einen
Bauchschuß. Die Polizei nahm drei Personen fest.
Post sucht Geld für Arbeitsbeschasfungsprogramm.

Der schleppende Verlauf der Anleiheverhandlungen der
Reichspost zur Finanzierung ihrer Beteiligung am Arbeits-
befchaffungsprogrammbeweist, daß die Geldgeber im
Augenblick, d. h. so kurz vor wichtigen Wahlen, sich zu
Geldhergaben kaum entschließen können. Die Derhandlun-
gen werden weitergeführt mit dem Ziel, eine Anleihe von
maximal 60 Millionen Mark zu bekommen. In dieser Er-
Wartung hat die Post, um an der Ankurbelungsaktion ge¬
bührend beteiligt zu sein, etwas über die Hälfte des 60-Mil-
lionen-Reichsmark-Projekts realisiert, d. h. für mehr als
30 Millionen Reichsmark Aufträge an Industrie und Han¬
del in die Wege geleitet und herausgegeben.
Das sozialdemokratische Volksbegehren.

Der sozialdemokratischeParteivorstand hatte vor eini¬
gen Monaten ein Volksbegehren auf Aushebung der sozial-
politischen Ermächtigung der Reichsnotverordnung beim
Reichsinnenminister beantragt. Eine Entscheidung über die
Zulassung ist noch nicht gefallen. Diese Verzögerung ist
darauf zurückzuführen, daß dieses Volksbegehren eine Reihe
von Rechtsfragen aukwirft. Nach den gesetzlichen Bestim- .
mungen sind solche Volksbegehren unzulässig, die den Etat
des Reiches berühren. Die Klärung dieser Frage ist bei dem
sozialdemokratischen Volksbegehren besonders schwierig.
Thälmann spricht in Pari» gegen Versailler.

In Paris fand anläßlich des 15. Jahrestages der ruf-
fischen Revolution ein Massentreffen der Kommunistischen
Partei Frankreichs unter dem Borsitz von Marcel Eachin
statt, auf dem ganz überra chend der Führer der Kommu-
nistischen Partei Deutschlands. Ernst Thälmann, das Wort
ergriff. Im Mittelpunkt se ner Ausführungen stand eine
Kampfansage gegen das Versailler Diktat, die „gesteigerte
imperialistische Kriegsgefahr und chauvinistische hetzwelle In
beiden Ländern". Thälmann erklärte unter großer Zustim-

'TVPtnt trntfff » fnffptf.

Blutiger Zwischenfall an der polnischen Grenze.
In der Nähe von Sorowski(Oberschlesien) ereignete sich

an der deutsch-polnischen Grenze ein noch unaufgeklärter
Zwischenfall. Der Arbeiter Popanda aus Sorowski hat sich
auf polnischem Boden, etwa zehn Meter von der Grenze ent-
fernt, mit einem Mädchen getroffen. Den beiden näherte
sich ein polnischer Grenzbeamter, der auf Poganda einen
Schuß abgegeben haben soll, obwohl Poganda auf den
Anruf des Beamten stehengeblieben und die Hände hochge-
hoben haben soll. Poganda wurde io schwer verletzt, daß er
bald nach dem Vorfall starb.

I
i



10. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Die Miene der Amerikanerin hatte sich nach und nach

immer mehr aufgehelll . Jetzt lächelte Miß Harrtson , nahm
die Hand des Mädchens in die ihre:

»Ich glaube , jetzt verstehe ich alles . Ich lade Sie fiir
heute abend zn einer Tasse Tee zu mir . Wir wohnen im
.Esplanade '. Werden Sie kommen ?"

»Ja i Wenn Sie die Güte haben , dann komme ich. Und
ich danke Ihnen sehr , gnädige Frau , das; Sie mir ver-
ziehen haben ."

Die Dame strich über den Blondkopf.
„Ich hatte Sie liebgewonnen . Das soll sich nicht

ändern . Also kommen Sie heute abend gegen acht Uhr
zu mir !"

»Bielen Dank , Mistreß Harrison ."
Die Dame wandte sich interessiert den Toiletten zn,

von denen ihr einige sehr gefielen . Sie wählte fünf teure
Kleider und einen wundervollen Mantel fiir sich.

Madame Endieö kam wieder , um noch einmal fest-
zustellen , daß die vornehme Kundin wirklich gut bedient
wurdi . Sie wurde rot vor Freude , als sie sab , wie g» >
Aenne Ohlcn ihre Sache wieder einmal gemacht hatte
' »Fiir diese Kraft würde man in Amerika ein Märchen
Haftes Gehalt zahlen , Madame EndieL ", sagte Mistres -,
Harrison liebenswürdig.

Madame Endieö zuckle zusammen . Wie unüberlegt von
der Kundin I Nun muhte sic, Madame Endicö , natürlich in
den sauren Apfel bcihen und Aenne eine hübsche Erhöhung
des Gehalts zubilligen . Dabet war das junge Mädchen
immer so bescheiden gewesen . Sie hatte nie daran gedacht
mit Erhöhung ihrer Gehaltsansprüche lästig zu fallen . Nun
aber ging es nicht anders . Diese Amerikanerin hatte be¬
stimmt nun in Fräulein Ohlen das Bewuhtsein ihres
Wertes erweckt . Also lieber gleich freiwillig etwas zulcgcn!
Da kam sie unter Umständen imnier noch billiger weg.

Madame Envieö lächelte sehr liebenswürdig.
„Gewiß . Mih Harrison ! Ich weih schon, daß ich an

Fräulein Ohlen die beste Stütze habe , und ich hatte sowieso
vor . ihr Gehalt vom nächsten Ersten an wesentlich zu er¬
höhe »."

Mih Harrison nickte energisch , lächelte aber dabei etwas
hinterhältig , als sie sagte:

„DaS ist sehr recht, liebe Madame Endieü . Nun , ich bi
auch mit allem sehr zufrieden . Bitte , Fräulein Ohlen
suche» Sie sich jetzt in meinem Beisein noch einen hübschen
Pelzmantel aus . Oder besitzen Sie schon einen ?"

Aenne dachte an ihren dünnen Mantel und wußte nicht,
was sie sagen sollte.

Bei der Madame Endieä aber überwog der Gedanke an
ein weiteres Geschäft noch die grenzenlose Verwunderung
über diesen Grohmut der vornehmen Kundin.

Sie winkte Aenne heimlich.
Die aber stand noch immer da und blickte in Miß Harri-

sons Gesicht.
Diese sagte gütig:
„Wollen Sie mir nicht die Freude machen ? Ich habe

keine Tochter , und ich würde einem hübschen jungen
Mädelchen gern einmal eine Freude machen ."

Aenne wußte , daß die Amerikanerin wohl in erster !
Linie daran dachte , daß ihr junger Gast am Abend an - !
ständig im Esplanade -.Hotel erschien . Vielleicht war es
aber auch wirklich nur Hcrzensgttte , die ihr eine Freude
machen wollte.

Aenne beugte sich über die Hände der Dame und küßte
sie. Die spürte eine tiefe Rührung in sich, sagte aber:

„Bitte , also die Pelzmäntel I"
Bescheiden wollte Aenne einen der billigsten Mäntel

anprobieren . Doch Miß Harrison winkte ab.
„Nein — wir nehmen den echten Biberelte dort ! Der

dürfte auch passen ."
Aenne zog den Mantel an . Sie sah entzückend aus.
Miß Harrison lächelte.

, „Ich habe es ja gleich gesagt , daß er paßt ."
Aenne erschrak.
Der Mantel war sehr teuer . Das ging doch un¬

möglich.
Aber da sagte Miß Harrison schonifreundlich:
„So , nun haben Sie wohl die Güte und machen mir die

Rechnung fertig ! Ich werde gleich zahlen ."
Madame Endieö schrieb die einzelnem Posten auf . Sonst

tat sie so etwas nie . Aber in dem heutigen Falle war ja
sowieso schon alles auf den Kopf gestellt . Es kam auf etwas
mehr oder weniger nicht mehr an.

Aenne stand da , den Mantel über dem Arm.
Miß Harrison verabschiedete sich freundlich von ihr.

Dann ging sie, begleitet von der Inhaberin des Ateliers,
zur Kasse. Dort zahlte sie, ohne mit einer Wimper zu
zucken, den hohen Betrag.

Der Hausdiener stand dann mit den , Kartons bereit.
Draußen wartete der Mietwagen . Der Chauffeur verstaute
die Einkäufe neben sich, und der Wagen fuhr davon.

Madame Endleö verneigte sich noch in der offenen
breiten Glastür , als schon längst nichts - mehr von der
reichen Frau zu sehen war . Dann aber girrg sie rasch hinein
und zu Aciuie Ohlen.

„Kind , das war einmal ein ganz besonderer Glücksfall
für Sie . ll " v ich erhöhe Ihnen außerdem Ihr Gehalt um
* *" *,14  M .̂ . mou .-tlich."

„Ich danke Ihnen sehr , Madame EndteL . Da kann ich
Mütterchen etwas mehr abgeben ."

„Ja ! Und nun werden Sie mein Geschäft doch nicht
etwa verlassen ?"

„Nein . Bestimmt nicht . Ich muß doch Geld verdienen,
und außerdem ist mir meine Beschäftigung hier sehr lieb
geworden ."

Schade !, dachte Madame Endieö . Schließlich wäre es
gar nicht nötig gewesen , ihr zuzulegen . Na , jetzt ist die
Sache einmal geschehen , und nun läßt sich nichts mehr rück-
gängig machen . Wollen wir es also ruhig bei der noblen
Seite belassen . Schließlich weiß ich ja am besten , was für
gute Geschäfte ich der Kleinen da schon seit langem ver¬
danke ."

Aenne durchzuckte ein Gedanke.
„Gnädige Frau , dürfte ich heute eine Stunde eher nach

Hause gehen ? Ich hole die versäumte Zeit natürlich
morgen sofort nach ."

Ein Lächeln im Gesicht der alten Französin.
Aha , also die Kleine war doch auch eitel ! Sie wollte

sich heute gleich in dem neuen kostbaren Mantel «rgeudwo
zeigen . Nun , dagegen ließ sich nichts sagen , und es war ihr
ja auch nicht zu verdenken . DaS Mädelchen war jung und
hatte ein Rech « auf frohe Stunden . Sie jedenfalls hatte
volles Verständnis dafür.

„Aber gewiß , Fräulein Aenne , gehen Sie nur ! Ich
weiß ja , daß Ich mich trotzdem auf Sie verlassen kann , wenn
Sie vielleicht auch ein bißchen spät ins Bett kommen . Viel
Vergnügen I"

„Danke vielmals , gnädige Frau !"
Aenne nahm den Mantel mit hinüber . Mit neugierigen

Fragen fielen sie über sie her » denn es war schon ins
Atelier gedrungen , daß Aenne Ohlcn von einer sehr zu¬
friedenen Kundin einen echten Pelzmantel geschenkt er
halten hatte.

Man erging sich in Vermutungen . Seltsamerweise miß¬
gönnte man Nenne dieses kostbare Geschenk nicht.

Kläre Hochauf meinte:
„Vielleicht ist ihr mal eine Tochter gestorben » die Aehn

lichkett mit Aenne hatte . Nun hat sie vor Rührung dar
Geschenk gemacht . Aenne kann lachen . An mir findet be
stimmt nieniand Gefallen . Unsere .Alte ' steckt mich ja auci
lorsichtshalbcr nicht in den Anprobiersalon . Der Pelz
»antel würde mich auch nicht schöner machen » also tragc
ch meinen alten Tuchmantel weiter . Ich möchte dich bloß

.aal in dem Pelz sehen , Aenne . Zieh mal an !"
Aenne blickte ein bißchen ängstlich zur Tür.
Frieda Lorschner ries lachend:
„Unser Drachen ist gestiegen . Kaffee trinken ! Drüben

bei Eiler . Also zeige dich ruhig mal in der neuen Pracht !"
Aenne tat es.
Ucberwältigt sagte Hilde:
„Donnerwetter !"
Und ein anderes , schon etwas verlebt aussehendcö

Mädel setzte ein bißchen dreist hinzu:
„Wenn wir es nun nicht genau wüßten , wie du zu

vem Mantel kommst , dann würden wir natürlich denken,
vcin reicher Schatz hat ihn dir gekauft ."

Aenne wurde dunkelrot und legte den Pelz wieder ab.
Kläre Hochauf aber sagte verweisend:
„Sei still , du ! Aenne ist nicht solch lockerer Zeisig

ivie du ."
Da die Direktrice jetzt hereinkam , war das Gespräch

beendet . Und am Abend ging Aenne eher vom Geschäft
weg . Sie fuhr auch gleich , um nicht unnütz Zeit zu ver-
säumen.

Zu Hause fuhren sie erschrocken zusammen , als sie so
unerwartet zeitig heimkam.

„Wundert euch bitte nicht , Mütterchen und Marga!
Aber eine Kundin hat mich für heute abend zu sich zum
Tee eingeladen und — sie hat — mir auch diesen Mantel
geschenkt."

Nenne deutete auf das Paket.
Die Mutter griff verwundert danach . Marga aber

stand auf , lachte höhnisch.
i „Nein , mein liebes Kind , den Mantel hast du ganz wo-
' anders her . Wenn alle dir deine Lügen glauben , ich glaube

Dir nicht!"
„Marga I" schrie die Mutter aus.
Fast schwarz vor Erregung standen die dunkelblauen

'lugen in dem weißen Gesicht Aennes.
„Wie kannst du so etwas behaupten ? Wie kannst du es

ivagen , mich so niedrig zu verdächtigen ?"
Marga lachte wieder schrill und mißtönend.
Dann nickte sie mit dem Kopfe , als bestätige sie sich

selbst eine unsagbar traurige Wahrheit.
«Du wirst nicht gehen . Du bleibst hier ! Mutter , stehst

du denn nicht , daß sie aus die schiefe Ebene gerann ist?
Sollen wir noch Schande an ihr erleben ? War es mst der
einen Nacht noch nicht genug ?"

Die Mutter hatte das Paket fallen lassen , als habe sie
sich verbrannt . Sie sah ihre beiden Töchter an , und tiefstes
Weh sprach aus ihren Augen.

Da warf Aenne den blonden Kopf zurück.
„Mütterchen , willst du das noch länger dulden , daß sie

mich beleidigt ? Ich habe den Mantel von Miß Harrison
erhalten . Sie wohnt mit ihrem Manne im Esplanade-
Hotel , und ich gehe heute zu ihr . Ich will dich aber nicht
im unklaren lasten . Mütterchem Ich kannte Mistreß Harri¬

son seit jener Nach «, h der ich nicht hier war . Si « ist etm
hochanständige Fra », und ihr Interesse für mich hän^
mit etwas zusammen , über das ich eben mit euch nicht
sprechen kann ."

Marga Ohlen ging hinan «.
Die Mutter nahm den Blondkopf ihrer Jüngsten in

beide Hände.
„Kind , der Mann , der an jenem Abend in dein Leben

getreten ist — hat er damit nichts zu tun ?"
„Nein ! Bestimmt nicht , Mütterchen ! Er wird nicht da

sein . Und wenn er da wäre , ginge ich nicht hin . Von ihm
sprechen werden wir aber wahrscheinlich . Und — aus
diesem Grunde bliebe ich am liebsten hier bei dir , liebes
Mütterchen . Aber ich darf die Güte Mistreß Harrison»
nicht damit lohnen , daß ich ihre freundliche Einladung
einfach ignoriere . Meinst du nicht auch , Mütterchen ?"

Da küßte die Mutter ihre Jüngste . -
Dann sagte sie:
„Marga ist so seltsam geworden . Sie wacht Uber dich,

als müsse sie das und als seiest du in schwerer Gefahr ."
„Es ist gewiß lieb von ihr , Mütterchen , daß sie um

mich besorgt ist ; aber es darf doch schließlich nicht in Frei«
heitsberaubung ansarten ", sagte Aenne und entledigte sich
ihres Mantels.

„Gewiß nicht , Aenne ", sagte die Mutter zustinimend.
„Und du bist doch immer mein liebes und vernünftiges
Mädelchen gewesen ?"

Aenne fiel ihr um den Hals , schmiegte ihr weiches Ge-
»cht an das ihre und flüsterte:

„Mütterchen , ach, Mütterchen , wenn es doch wahr sein
könnte ! Wenn ich ihn doch vor aller Welt liebhaben
dürfte !"

„Kind , etwas Verbotenes ?" fragte die Mutter entsetzt.
Aenne richtete sich auf , strich die Locken zurück.
„Wie töricht ich bin , Mütterchen ! Aber jetzt werde ich

immer nur ganz vernünftig sein . Ganz vernünftig . Und
nun möchte ich gern eine Kleinigkeit essen. Würdest du so
lieb sein und es mir zurechtmachen ? Unterdessen mache ich
mich frisch. Und dann öffnest du auch das Paket ?"

„Ja , geh nur ! Wenn du wiederkommst , ist alles fertig ."
Aenne huschte ins Schlafzimmer . Sie machte Licht.

Marga war nicht hier . DaS war gut so. Wahrscheinlich
saß sie drüben in der Küche, ging ihr auS dem Wege.

Margas Benehmen tat Aenne weit mehr weh , als sie
ver Mutier zeigen mochte . Aber jetzt hatte sie keine Zeit,
über Marga nachzudenken . Wenn sie zur rechten Zeit im
Esplanade -Hotel sein wollte , dann mußte sie sich sowieso
schon beeilen.

Nach einer halben Stunde kam sie in einem einfachen
schwarzen Seidenkleidchen , das ihr aber mit dem . breiten,
weit in den Rücken hinunterhängenden Spachtelkragen
»nd den hohen Aermelmanschelten ganz entzückend stand,
wieder in das Wohnzimmer , wo die Mutter indessen einen
Imbiß auf dem sauber gedeckten Tisch für sie zurecht«
gemacht hatte . Eine Taste Kakao hatte sie auch '» ver¬
gessen, denn Aenne sollte ihn trinken , mit viel Much , well
sie ein bißchen bleichsüchtig war , hatte der alte Doktor
Beirich gemeint.

Die Mutter aber stand neben dem hohen , altmodischen
Sessel , aus den sie den kostbaren Mantel ausgebreitet
hatte , und ihre Hand strich immer wieder behutsam über
daö seidenweiche Fell . Und dabei dachte sie:

Wenn Aenne doch nur immer ebene Wege ginge ! —
Wenn ich ihr doch immer vertrauen könnte ."

Jetzt tat sie es noch ! Frau Ohlen war davon über¬
zeugt.

Aenne aß eine Kleinigkeit und «rank . Ein Blick auf
ihre kleine Armbanduhr:

„Jetzt muß ich aber gehen , Mütterchen ."
Nenne schlüpfte in den kostbaren Mantel . Ein kleines

Hütchen , das sie sich vor kurzem selbst angesertlgt , drückte
sie auf die blonden Locken.

Wie gut eS zu dem Mantel paßte!
Der Mutter Blick umfaßte die junge Gestalt . Dann

sagte sie:
„Du hast mir die Wahrheit gesagt , Aenne . Ich glaube

dir . Wenn es anders wäre , und ich müßte eines Tages
erfahren —"

„Mütterchen !"
Aenne hätte sich am liebsten wieder ausgekleidet , wäre

hiergeblieben . Doch das ging nicht . Dann hätte sie wenig¬
stens zeitig genug absagen müssen . Sie konnte ja auch
ganz beruhigt gehen , da sie ja wußte , wer Miß Harrison
war . Im anderen Falle hätten der seltsame Mantelkauf
und die nachfolgende Einladung zu denken geben müssen.
So aber?

Nein , Miß Harrtson meinte eS ehrlich mit ihr , darüber
war kein Zweifel.

„Lebe wohl , Mütterchen ! ES wird heute nicht spät.
Vielleicht bin ich schon recht bald wieder zurück ."

„Viel Vergnügen , Aenne !"
Aenne lief leichtfüßig die kleine schmale Treppe hinab.

Im ersten Stock war die Treppe breiter und mit einem
dunkelroten Läufer belegt.

Die wuchtige HauStür war noch offen , was Aenne
wunderte . Dann lief sie schnell den Gartenweg entlang.

Wie warm der Pelzmantel war!
Und wie köstlich er sich anschmiegte ! Weich und seidigj
Aenne freute sich nun doch.
Sie wartete an der Haltestelle einige Minuten , und:

endlich saß sie in dem gelben , sauberen Wagen.
Als sie vor dem großen , hellerleuchteten Hotel auS«

stieg , sah sie nicht die kleine vermummte Gestalt , die sich
ganz in die Ziersträucher der Anlagen drückte.

Aenne Ohlen stieg die breite Treppe empor . Der
Portier hatte ihr einen Boy mitgegeben , der sie führte.

Und dann stand sie kurz darauf vor Mistreß Harrison,
die in einem schwarzen Spitzenkletd sehr vornehm und
hübsch aussah.

Die .Dame streckte ihr beide Hände entgegen . War noch
bedeutend -herzlicher als an jenem Abend in Doktor Ans-
brücks Haus . (Fortsetzung folgt .) .
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